
Zeitschrift: Neues Berner Taschenbuch

Herausgeber: Freunde vaterländischer Geschichte

Band: 36 (1930)

Artikel: Aus den Erinnerungen Karl Ludwig Stettlers 1804-1807

Autor: Türler, Heinrich

Kapitel: Einleitung

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-130018

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-130018
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


%u* ben Sfrfnnevungen Statt Zubvoia
etettleta 1804-1807\

Mitgeteilt bom §erauggeber.

Set Serfaffer fefete baS SageBudt), ba§ er bis gum
Scftluffe beS SaftreS 1803 gefüftrt ftatte, nieftt meftr fort.
8IS er 41 Saftre fpäter feine „©rinnerangen" nieber-
feftrieb, ftanben iftm als Quelle nur im „Saffalenber"
aufgegeidjnete SRotigen unb SBriefe gur Serfügung.

SBir geben gunädjft bie Slufgeidftnungen bott
allgemeinem Sntereffe Wieber unb laffen iftnen bie Sdftil-
berang ber gang perfönltdjen SIngelegenftetten folgen.

„Seit bielen Saftren ftatte bie SReufaftrfonne baS

©dftWeigerifdje Saterlanb nieftt meftr in einem fo raftigen,
frieblicften Suftanb angetroffen, wie beim ©intritt in
baS Saftr 1804. ©ang befriediget Waren frerjlicft nur bie

greünbe beS griebenS unb ber SRufte. SBeber ben SBün-
feften ber Slnftänger ber alten unb faft noeft Weniger
benfenigen ber greünbe ber neueren Orbnung ber Singe
entfpraeften bie jefeigen ©inridfttungen. Sefetere be-
bauerten bie SerfpKtterung ber ^jelbetifcften SRepublif
in 19 fouberaine Kantone, unb fanben in ber ber
Sagfafeung unb bem regierenben Sanbammann gugeftan-
benen SIRadftt feinen ©rfafe für bie Kraft einer bie gange
Serwaltung leitenben fortwäftrenben ©entralgewalt
eines StreftoriumS. §tawieberam ben greünben ber
alten Orbnung, befonberS in Sem, unb in ben übrigen
eftemals ariftofratifdjen Kantone mißfielen bie Solls-

•) «Sgl. bie Saftrgänge 1910-1926,1928 unb 1929. gür bie
überlaffung ber SBorlage jum Slbbrud gebüftrt $errn Slreftitelt
38. ®tettIer«bon ©raffenrieb ber befte 2>anf.

Aus sen Erinnerungen Karl Tuowig
Stettlers 1804-1807').

Mitgeteilt vom Herausgeber.

Der Verfasser setzte das Tagebuch, das er bis zum
Schlüsse des Jahres 1803 geführt hatte, nicht mehr fort.
Als er 41 Jahre später seine „Erinnerungen" nieder»
schrieb, standen ihm als Quelle nur im „Saklalender"
aufgezeichnete Notizen und Briefe zur Verfügung.

Wir geben zunächst die Aufzeichnungen von all»

gemeinem Interesse wieder und lassen ihnen die Schil»
derung der ganz persönlichen Angelegenheiten folgen.

„Seit vielen Jahren hatte die Neujahrsonne das
Schweizerische Vaterland nicht mehr in einem fo ruhigen,
friedlichen Zustand angetroffen, wie beim Eintritt in
das Jahr 1804. Ganz befriediget waren freylich nur die

Freunde des Friedens und der Ruhe. Weder den Wim-
schen der Anhänger der alten und fast noch weniger
denjenigen der Freunde der neueren Ordnung der Dinge
entsprachen die jetzigen Einrichtungen. Letztere be»

dauerten die Zersplitterung der Helvetischen Republik
in 19 souveraine Kantone, und fanden in der der Tag»
satzung und dem regierenden Landammann zugestan»
denen Macht keinen Ersatz sür die Kraft einer die ganze
Verwaltung leitenden fortwährenden Centralgewalt
eines Direktoriums. Hinwiederum den Freunden der
alten Ordnung, besonders in Bern, und in den übrigen
ehemals aristokratischen Kantone mißsielen die Volks»

') Vgl. die Jahrgänge 1910—192«. 1928 und 1929. Für die
Überlassung der Vorlage zum Abdruck gebührt Herrn Architekt
W. Stettler>von Graffenried der beste Dank.
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waftlen unb ber allgubebeutenbe Slntfteil beS SanbeS

an ber SRegierung: Socft tröftete aueft biefe in etwas bie
SRüdfeftr bieler alten gönnen unb Sitel, unb bie in bet
Serfaffung ber Stabt bodj gugeftanbenen Segünfti-
gungen, bureft beren finge Senufeung biefelbe fidft aller-
bingS wieber ein entfcfttebeneS UebergeWidjt in ber
Seitung ber StaatSangelegenfteiten berfiftaffen fonnte.
Sllle Sartfteften aber brüdte baS peinlidje, bemütftigenbe
©efüftl, baß bie Seftweig bie bon ben Sätern erworbene
fretje SelBftftänbigfeit berloftren, unb gu einer Safallin
beS mödjtigen frangöfifeften SRaeftbarS fterabgefunfen
fetje, unter bem Scepter beS gewaltigen SRapoleonS

ftefte, gegen ben fein SBiberftanb benfbar, unb nur um
biefen fcftweren SretS bie jefeige SRufte unb grieben er-
fauft fette.

Slm 1. Sanuar follte bie ©ftre beS SorortS bon
grettburg an Sern üBergeften, unb bie SBürbe eines
SanbanttttamtS ber Seftweig bott bem Sanbammann bon
Slffrtt an ben Sdjultfteiffen bon SBattenwtoi übertragen
werben, biefe fefterliefte §anblung bann auf ber KantonS«

grcnge gu SReuenegg ftattfinben. ©ine Slngaftl junge
Satriäier ftatten fieft beraBrebet, bem StanbeSftaupt ein
©ftrengeleite gu Sferbe gu geBen. S<ft toar Beorbert
Worben, üBer bie gu ©rfteBung ber getterlieftfeit naeft
SReuenegg gu fenbenben ©efeftüfee ben SefeftI gu füftren.
Slllein id) berfprad) mir meftr Sßergnügen bon bem SRitt

mit ber fröftlicften ©efelifdjaft, als bott bem Sug mit ben
eraften Kattonen, unb erftielt audft, baß man mid) biefeS
SluftragS entließ. SIlS idt) früft SIRorgenS im Seift mieft
in ben gu biefer gefttieftfeit gebüftrenbett StRiIitär«Stngug
fteden Wollte, ftatten mir Spaßbögel meine SReitftofen
an bie SBanb genagelt, WaS mein ©efeftäft nieftt wenig
bergögerte. Sennodft fam ieft noeft früft genug in bie
große Societät, wo fidft bie reitenbe ©efelifdjaft um ein
Kueftenfrüftftüd berfammelt ftatte. Siefelbe war ungefäftr
20 SIRann ftarf, alle in ber Uniform iftrer SJKilitärcorpä.

wählen und der allzubedeutende Antheil des Landes
an der Regierung: Doch tröstete auch diese in etwas die
Rückkehr vieler alten Formen und Titel, und die in der
Verfassung der Stadt doch zugestandenen Begünsti»

gungen, durch deren kluge Benutzung dieselbe sich aller»

dings wieder ein entschiedenes Uebergewicht in der
Leitung der Staatsangelegenheiten verschaffen konnte.
Alle Partheyen aber drückte das peinliche, demüthigende
Gefühl, daß die Schweiz die von den Vätern erworbene
freye Selbstständigkeit verlohren, und zu einer Vasallin
des mächtigen französischen Nachbars herabgesunken
seye, unter dem Scepter des gewaltigen Napoleons
stehe, gegen den kein Widerstand denkbar, und nur um
diesen schweren Preis die jetzige Ruhe und Frieden er»

kauft seye.
An? 1. Januar sollte die Ehre des Vororts von

Freyburg an Bern übergehen, und die Würde eines
Landammanns der Schweiz von dem Landammann von
Affry an den Schultheissen von Wattenwyl übertragen
werden, diese feyerliche Handlung dann auf der Kantons»

grenze zu Neuenegg stattfinden. Eine Anzahl junge
Patrizier hatten sich verabredet, dem Standeshaupt ein
Ehrengeleite zu Pferde zu gebeu. Ich war beordert
worden, über die zu Erhebung der Feyerlichkeit nach
Neuenegg zu sendenden Geschütze den Befehl zu führen.
Allein ich versprach mir mehr Vergnügen von dem Ritt
mit der fröhlichen Gesellschaft, als von dem Zug mit den
ernsten Kanonen, und erhielt auch, daß man mich dieses

Auftrags entließ. Als ich früh Morgens im Leist mich
in den zu dieser Festlichkeit gebührenden Mlitär»Anzug
stecken wollte, hatten mir Spaßvögel meine Reithosen
an die Wand genagelt, was mein Geschäft nicht wenig
verzögerte. Dennoch kam ich noch ftüh genug in die
große Societät, wo sich die reitende Gesellschaft um ein
Kuchenftühstück versammelt hatte. Dieselbe war ungefähr
20 Mann stark, alle in der Uniform ihrer Militärcorps.
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©egen 9 Uftr ritt man bon bannen, oftne Drbnung.
©inem näefttlidjen Sturm War ein lieblicfter SBtatertag
gefolgt. Snt gorft ereilte uns ber Sroß: Suerft in einer
fecftsfpämtigen Kutfcfte ber Scftultfteiß bon SBattenWttl,
bann eine bierfpännige mit ben SIRitgliebera beS Staats«
ratftS; barauf in 6« unb 4fpännigen bie Ofterceicftifcfte,
Spanifcfte, unb Satjerifcfte ©efanbtfeftaft. Sm Sorfe
SReuenegg ftielt man, um bie Slnfunft beS SanbammannS
bon Slffrft bon greftburg ftier gu erwarten. SIlS bie
Kanonen auf ber $öfte biefelbe berfünbeten, fefete fidft
ber Sug Wieber in Sewegung: SBir ritten gleid) ftinter
ber Kutfcfte beS Seftultfteiffen. Sluf ber Srüde Befanben
fieft bernifdje SürgerWadje unb angeWorBene Segionäre
aufgeftellt. SeufeitS berfelben ftanben bie fogenattttten
©uiben gu Sßferb beS SanbammannS bon Slffrt), eine
Sdjar junger grettburger in §ufarenuniform, nebft
etaieftem gußbolf. SRadtjbem ber Scftultfteiß auSgeftiegen,
mußten Wir SReiter nadj SReuenegg gurüd reiten, um allba
für unfere Sferbe Unterfommen gu fudjen, baS Wir audy
enblidft nieftt oftne SDWifte in einem Senn fanben, Worauf
wir unS Wieber über bie Srüde gurüd nadj bem SBirtftS-
ftausJ bet) ber Senfenbrüde BegaBett, Wo nun bie getter-
licftfeit bor fieft gieng. Sn ber engen, bunflen ©aftftaBe
ftanbejt ba in bieftt gebrängtem Kreife ber Sanbammann
bon Sffrtt mit gWett SRatftSftenen, unb bem SunbeS-
Kangler unb StaatSfeftreiber, ber Scftultfteiß bon SBatten-
Wftl mit gwet) StaatSrätften, bann baS biplomatifefte
©orpS, ber frangöfifdfte ©efanbte, ©eneral SReft, ber
Ofteneidjifefte, bonßrampipen, ber Spanifcfte, ©aamano,
ber Sombarbifdje, Sentari, ber Satterifcfte (be Serger)
famt bettbfeitigem ©efolge. SIRit ftoftem Slnftanb ftielt
nun ber Sanbammann bon Slffrtt, ein großer ftattliefter
SIRann, eine Slnrebe, um bon SBattenWftl bie Sanb-
ammannSWürbe ber SdftWeig gu übertragen. Sann
Würbe ein Serbalproceß üBer bie gange Serftanblung
abgelefen, unb barauf bie fremben ©efanbten bem

»eu« »ttnet laMettSudJ 1931 7
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Gegen 9 Uhr ritt man von dannen, ohne Ordnung.
Einem nächtlichen Sturm war ein lieblicher Wintertag
gefolgt. Jm Forst ereilte uns der Troß: Zuerst in einer
sechsspännigen Kutsche der Schultheiß von Wattenwyl,
dann eine vierspännige mit den Mitgliedern des Staats«
raths; darauf in 6» und 4spännigen die Osterreichische,
Spanische, und Bayerische Gesandtschaft. Jm Dorfe
Neuenegg hielt man, um die Ankunft des Landammanns
von Affty von Freyburg hier zu erwarten. Als die
Kanonen auf der Höhe dieselbe verkündeten, setzte sich
der Zug wieder in Bewegung: Wir ritten gleich hinter
der Kutsche des Schultheissen. Auf der Brücke befanden
sich bernische Bürgerwache und angeworbene Legionäre
aufgestellt. Jenseits derselben standen die sogenannten
Guiden zu Pferd des Landammanns von Affty, eine
Schar junger Freyburger in Husarenuniform, nebst
einichem Fußvolk. Nachdem der Schultheiß ausgestiegen,
mußten wir Reiter nach Neuenegg zurück reiten, um allda
für unsere Pferde Unterkommen zu suchen, das wir auch
endlich nicht ohne Mühe in einem Tenn fanden, worauf
wir uns wieder über die Brücke zurück nach dem Wirths>
Haus bey der Sensenbrücke begaben, wo nun die Feyer»
lichkeit vor sich gieng. Jn der engen, dunklen Gaststube
standen da in dicht gedrängtem Kreise der Landammann
von Affty mit zwey Rathsherren, und dem Bundes»
Kanzler und Staatsschreiber, der Schultheiß von Watten»
wyl mit zwey Staatsräthen, dann das diplomatische
Corps, der ftanzösische Gesandte, General Ney, der
Osterreichische, vonCrumpipen, der Spanische, Caamano,
der Lombardische, Venturi, der Bayerische (de Verger)
samt beydseitigem Gefolge. Mit hohem Anstand hielt
nun der Landammann von Affty, ein großer stattlicher
Mann, eine Anrede, um von Wattenwyl die Land»
ammannswürde der Schweiz zu übertragen. Dann
wurde ein Verbalproceß über die ganze Verhandlung
abgelesen, und darauf die fremden Gesandten dem

Neu« »em« Taschenbuch 1S31 7
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neuen Sanbammann borgeftellt, ber mit Sebetn einige
Komplimente weeftfelte, Wäftrenb ber Sonner ber
Kanonen bon ber Slnftöfte ftinter SReuenegg fterab bem Solf
in Serg unb Sftal bie ftofte getter oerfünbigte. SRun

fefete man fidft in ber ntebrigen bunflen SBirtftSftube gu
Sifdft; allein ber Slafe war fo eng gugemeffen, baß man
faum bie gepreßten Ellbogen unb Slrnte gum ©ffen
bewegen fonnte: Siele mußten fteftenb bon ben Sifeenben
mit Speis unb Sranf berfeften werben. SaS ©ffen war
in reicftliefter SIRenge, aber gang repuBlilanifdft einfacft
unb länblidft. Su meinem großen Sßergnügen fanb ieft

meftrere meiner gretjBurgerfreunbe, SengBurg, SReinolb,
b'©pinarj ufw. Sdjon unt 1 Uftr warb ber SIBgug be«

foftlen: langfam ritten wir borauS, Bis Bet) SBangen bie
Kutfeften uns eittftolten. SRun gingS mit benfelben im
fdftarfen SraBe ber Stabt gu. Sett ber Sinbe orbnete
fieft ber Sug. ©in Sfteil ber SReiter ritt bor ber Sanb«

amännifeften Kutfcfte, ber anbere, ftinter berfelben fter.
Son ber Seftang fter empfieng unS abermaftlS Kanonenbonner.

Sor bem Sftorweg bitbeten bie SBürgerwadje,
baS SIRilitär ber ©araifon unb bie SBattfenfnaben, nebft
einer bidjt gebrängten SolfStnenge Spalier, burdft weldje
ftin ber Sug in feftarfem Srabe bie Stabt ftinunter bis
bor baS SIRa ttifdje §auS am Stalben raffelte, Wo bamaftlä
ber neue Sanbantmann feine SBoftnung ftatte. §ier ger-
ftrettte fieft bie Segleitung, um fieft naeft einer ftalben
Stunbe gur Slbftattang beS förmlicften StaatSbefudjS
Bett bemfelben wieber gu berfantmeln. Slllein erft, naeft-
bem Wir bolle anberftalB Stunben im Slubienggimnter
gewartet, erfdjien enblidj baS ftofte Staatsftaupt. Ser
Stabt ßommanbant, Dberft SubWig SJRatt«SeffeIIeS

füftrte baS SBort, frangöfifeft. Uttb gu unferem nidjt
geringen Srger erwieberte ber fcftweigerifdje Sorftanb ebenfalls

in frangöfifefter SRebe, in weldfter er fieft für bie
©ftre ber Segleitung bebanfte, babet) bann SIRäßigung,
©ebulb, Klugfteit ufw. als Sugenben unb ©igenfdftaften
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neuen Landammann vorgestellt, der mit Jedem einige
Complimente wechselte, während der Donner der Ka»
nonen von der Anhöhe hinter Neuenegg herab dem Volk
in Berg uud Thal die hohe Feyer verkündigte. Nun
setzte man sich in der niedrigen dunklen Wirthsstube zu
Tisch; allein der Platz war so eng zugemessen, daß man
kaum die gepreßten Ellbogen und Arme zum Essen be»

wegen konnte: Viele mußten stehend von den Sitzenden
mit Speis und Trank versehen werden. Das Essen war
in reichlicher Menge, aber ganz republikanisch einfach
und ländlich. Zu meinem großen Vergnügen fand ich

mehrere meiner Freyburgerfreunde, Lenzburg, Remold,
d'Epinay usw. Schou um 1 Uhr ward der Abzug be»

fohlen: langsam ritten wir vorans, bis bey Wangen die
Kutschen uns einholten. Nun gings mit denselben im
scharfen Trabe der Stadt zu. Bey der Linde ordnete
sich der Zug. Ein Theil der Reiter ritt vor der Land»
amännischen Kutsche, der andere, hinter derselben her.
Von der Schanz her empfieng uns abermahls Kanonen»
donner. Vor dem Thorweg bildeten die Bürgerwache,
das Militär der Garnison und die Waysenknaben, nebst
einer dicht gedrängten Volksmenge Spalier, durch welche
hin der Zug in scharfem Trabe die Stadt hinunter bis
vor das Mayische Haus am Stalden raffelte, wo damahls
der neue Landammann seine Wohnung hatte. Hier zer»
streute sich die Begleitung, um sich uach einer halben
Swnde zur Abstatwng des förmlichen Staatsbesuchs
bey demselben wieder zu versammeln. Allein erst, nach»
dem wir volle anderhalb Stunden im Audienzzimmer
gewartet, erschien endlich das hohe Staatshaupt. Der
Stadt Commandant, Oberst Ludwig May»Sesselles
führte das Wort, ftanzösisch. Und zu unserem nicht ge»

ringen Ärger erwiederte der schweizerische Vorstand eben»

falls in französischer Rede, in welcher er sich für die
Ehre der Begleitung bedankte, dabey dann Mäßigung,
Geduld, Klugheit usw. als Tugenden und Eigenschaften
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bringenb empfaftl, bureft Weldje eingig Sern fidft wieber
erfteben fönne; worauf wir in ©naben entlaffen würben.
Siele bon unS ftatten geftofft, ein feftlicfteS SRaeftteffen
Würbe bie getter beS SageS frönen; Slllein babon war
feine SRebe. Seber trollte fidft über baS ©rgebniS beS

SageS Wenig Befriebigt bon bannen.
gaft ben gangen SIRonat Senner ftinbureft fterrfdftte

eine fo außerorbentlidft warme milbe SBitterang, wie bie
älteften Seute fidft feiner äftnlicften gu entfinnen Wußten.
Sie Knofpen ber Säume feftwollen, SRofen, ©eißBlatt,
Scftneeballen trieben Slätter, bie SBiefen grünten wie
im Slprill, ber SBinger fcftmtt bie SReBen. S™ Slargau
Wollte man fdjon Störefte unb Seftwalben gefeften, unb
Sogeletter gefunben ftaben. Scftmetterltnge, Sienen unb
gliegen erWacftten, unb fummten unb flatterten umfter.
Slllein mit bem $ornung feftrte ber SBinter unter
gewaltigem Sturm unb biefttem Scftneegeftöber gurüd.

Su Slnfang beS SDJergmonatS Würbe mir bon ber neu
niebergefefeten Sagb« unb gifeft ©ommiffion, unb balb
fteraaeft audft bon ber Sferbgucftt ©ommiffion bie Stelle
iftreS SefretärS üBertragen, bie idft annaftm, ba idy ben
Obliegenfteiten beiber Stellen aueft neben benjenigen
beS KirdftenratftS ©enüge leiften gu fönnen glaubte.
Seibe ©ommiffionen berfammelten fieft ftöeftftenS alle
SIRonat gu einer Sifeung, unb bann erforberte bie SluS-

fertigung iftrer Serfügungen unb Sefdftlüffe Weber burdft
iftre SIRenge noeft bureft iftren ©eftalt gar gu große Sin-
ftrengungen Weber beS Kopfs noeft ber §änbe. Slll-
jäftrlidtj in ber gWeiten §älfte beS SIRergmonatS mußte id)
bie Sferbgudftt ©ommiffion auf bie Sferbegeidftnungen
nadft Kircftberg, Slarberg, §ödftftetten, Sügelflüft, Sftun
unb ScftWargenburg Begleiten, unb babet) baS Slmt eines
SefretärS unb KaffierS berfeften. Sowoftl baS ©efeftäfts-
fadft felbft, bie fdjönen baBeft erfdfteinenben Sferbe, bie
angeneftme SReife mit ben SIRitgliebern ber (Sommiffion
in einer Bequemen bierfpännigen Kutfdfte, nebft ben ber-
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dringend empfahl, durch welche einzig Bern sich wieder
erheben könne; worauf wir in Gnaden entlassen wurden.
Viele von uns hatten gehofft, ein festliches Nachtessen
würde die Feyer des Tages krönen; Allein davon war
keine Rede. Jeder trollte sich über das Ergebnis des

Tages wenig befriedigt von dannen.
Fast den ganzen Monat Jenner hindurch herrschte

eine so außerordentlich warme milde Witterung, wie die
ältesten Leute sich keiner ähnlichen zu entsinnen wußten.
Die Knospen der Bäume schwollen, Rosen, Geißblatt,
Schneeballen trieben Blätter, die Wiesen grünten wie
im Aprill, der Winzer schnitt die Reben. Jm Aargau
wollte man schon Störche und Schwalben gesehen, und
Vogeleyer gefunden haben. Schmetterlinge, Bienen und
Fliegen erwachten, und summten und flatterten umher.
Allein mit dem Hornung kehrte der Winter unter
gewaltigem Sturm und dichtem Schneegestöber zurück.

Zu Anfang des Merzmonats wurde mir von der neu
niedergesetzten Jagd- und Fisch Commission, und bald
hernach auch von der Pferdzucht Commission die Stelle
ihres Sekretärs übertragen, die ich annahm, da ich den
Obliegenheiten beider Stellen auch neben denjenigen
des Kirchenraths Genüge leisten zu können glaubte.
Beide Commissionen versammelten sich höchstens alle
Monat zu einer Sitzung, und dann erforderte die Aus>

fertigung ihrer Verfügungen und Beschlüsse weder durch
ihre Menge noch durch ihren Gehalt gar zu große An»
strengungen weder des Kopfs noch der Hände. All»
jährlich in der zweiten Hälfte des Merzmonats mußte ich
die Pferdzucht Commission auf die Pferdezeichnungen
nach Kirchberg, Aarberg, Höchstetten, Lüzelflüh, Thun
und Schwarzenburg begleiten, und dabey das Amt eines
Sekretärs und Kassiers versehen. Sowohl das Geschäfts-
fach selbst, die schönen dabey erscheinenden Pferde, die
angenehme Reise mit den Mitgliedern der Commission
in einer bequemen vierspännigen Kutsche, nebst den ver-
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gnügten trefflichen SIRittageffen, gu weteften alle fidj ein«

gefunbenen angefeftenen SDJänner, Seamte, ober Se«
fannte eingelaben würben, gewäftrten mir babet) großes
Sergnügen. Slucft baS Serfonale ber Beiben ©ont«

miffionen beftanb meift aus SIRännem nadt) meinem Sinn,
bie mir biele ©ewogenfteit ergeigten. SaS Sräftbium
ber Sagb ©ommiffion füftrte ber froftmütftige, geiftreicfte
SRatftSften Seat Sfcftarner bom Softn, fd)on lange mein
frettnblicfter ©önner; baSjenige ber Sßferbgudftt ©om«

miffion ber gewefene SRegierungSftattftalter unb nun«
meftriger SRatftSfterr SRubolf Sat), aueft ein lebftafter,
fteiterer, ungegwungener SIRann, ber mir ebenfalls biel
SBoftlWollen bewies, unb mieft fogar gumciner ©rleidjterung
Wegen ber früften Slbreife nad) ben Sferbegeidjnungen,
in feinem fdjönen, mit allen Sequetnlicftfeiten eines woftl«
ftaBenben SürgerS auSgeftatteten (jefeigen ti. SBattenWttl)
|jaufe gWifdjen ben Sftoren, gum SRaefttquartier aufnaftm.
gür beibe Stellen War gWar tein ftrer ©eftalt auSgefefet;
nun erftielt ieft bie Suftdjemng einer mir jäftrlid) gu«

guerfeunenben ©ratififation bon S. 200 für bie Sferb«
gucftt» unb S. 100 für bte Sagb ©ommiffion.

Su Slnfang beS SracftmonatS berfammelte fidj bte

©ibgenöffifcfte Sagfagung in Sern. SIRit ben übrigen
Sibifionen aller SBaffen erftielt audft idt) Sefeftt, im
Segleit beS SanbammannS bon SBattenWttl ber getterlicft«
feit Betjguwoftnen. Ser Sug ging in geWoftnter Drbnung
unb görmticftfeit bon ber Stift weg gur §eil. ©eift
Kirdje. Seft ben ftier nun geftaltenen kleben geidjnete
fidj SlloftS bon SRebing bureft Slnftanb, SBürbe, unb ge«
brängte Kürge, ber Sugeraifdje ©efanbte ©enftarb bon
Sempadj, eftemaliger ^elbetifdfter Senator, bttrd) feine
Sonnerftimme unb tfteatralifdje ©eBärben, Sifcftoff«
berger bon Sippengell, bureft feine Sefangenfteit unb Ser-
legenfteit, bie alle Slugenblide ein Stoden berurfacftte,
Karl SRebing bon Saben bureft geleftrte rftetorifdfte Kunft,
ber Unterwalbner ©efanbte burdj fräftige ©infaeftfteit,
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gnügten trefflichen Mittagessen, zu welchen alle sich ein»

gefundenen angesehenen Männer, Beamte, oder Be»
kannte eingeladen wurden, gewährten mir dabey großes
Vergnügen. Auch das Personale der beiden Com-
Missionen bestand meist aus Männern nach meinem Sinn,
die mir viele Gewogenheit erzeigten. Das Präsidium
der Jagd Commission führte der frohmüthige, geistreiche
Rathsherr Beat Tscharner vom Lohn, schon lange mein
frenndlicher Gönner; dasjenige der Pferdzucht Com»
mission der gewesene Regierungsstatthalter und nun-
mehriger Rathsherr Rudolf Bay, auch ein lebhafter,
heiterer, ungezwungener Mann, der mir ebenfalls viel
Wohlwollen bewies, und mich sogar zumeiner Erleichterung
wegen der frühen Abreise nach den Pferdezeichnungen,
in seinem schönen, mit allen Bequemlichkeiten eines wohl>
habenden Bürgers ausgestatteten (jetzigen v. Wattenwyl)
Hause zwischen den Thoren, zum Nachtquartier aufnahm.
Für beide Stellen war zwar kein fixer Gehalt ausgesetzt;
nun erhielt ich die Zusicherung einer mir jährlich
zuzuerkennenden Gratifikation von L. 200 für die Pferd-
zucht- und L. 100 für die Jagd Commission.

Zu Anfang des Brachmonats versammelte sich die
Eidgenössische Tagsazung in Bern. Mit den übrigen
Divisionen aller Waffen erhielt auch ich Befehl, im
Begleit des Landammanns von Wattenwyl der Feyerlich-
keit beyzuwohnen. Der Zug ging in gewohnter Ordnung
und Förmlichkeit von der Stift weg zur Heil. Geist
Kirche. Bey den hier nun gehaltenen Reden zeichnete
sich Aloys von Reding durch Anstand, Würde, und
gedrängte Kürze, der Luzernische Gesandte Genhard von
Sempach, ehemaliger Helvetischer Senator, dnrch seine
Donnerstimme und theatralische Gebärden, Bischoff-
berger von Appenzell, durch seine Befangenheit und
Verlegenheit, die alle Augenblicke ein Stocken verursachte,
Karl Reding von Baden durch gelehrte rhetorische Kunst,
der Unterwaldner Gesandte durch kräftige Einfachheit,
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ber Sanbammann bon SBattenWttl burdft Sänge unb
SBeitfdftWeifigfeit auS. Sebertnann faft bem ©nbe ber
getterltcftfeit mit größerer Ungebulb entgegen, als borfter
beren Slnfang.

Sm Sluguft biefeS SaftreS Warb ieft beorberet, einem
Slrtilleriecamp auf bem SBttlerfetb beftguwoftnen. Slllein
jegt ftatte fid) meine eftemalige Seibenfdjaft für baS

SIRilitärWefen gänglid) abgefüftlt, unb in einen bettnafte
berflärten SBiberWilten bagegen berwanbelt. SaSfelbe
fam mir je länger je meftr als ein Suppenfpiel ber
SRegierangen bor, wogu audy bte nun eingefüftrte
Uniform mit ellenftoften geberbüfcften, fnappen SRöfen,

bagegen reidjlicft mit ©olbfdftnüren befegten §ofen,
bieleS beitrugen. Sm ©amp felbft fanb ieft nur noeft
Wenige Spuren ber alten traulieften gröftlicftfeit. SBir
waren alle um 7 Saftre älter, unb bureft bie feitfter
erlebten Sdjiffale ernfter geworben. Siete eftemalige
greünbe feftlten, — bie übrig geblieBenen waren auS

froften luftigen Süttgtatgen, in gefegtere SIRänner

umgewanbelt. Unfer OBerft oon Suternau, fonft ein guter
SIRann, ftielt ftrenger auf ernfter militärifdjer Orbnung,
als unfere eftemaligen OBerften. So Wie idt) alfo borntaftlS
biefe froften ©amps als einen meiner heften SebenS«

genüffe betrad)tet ftatte, fo wibrig unb läftig fiel mir
jegt ber mir fonft fo angeneftme Slufentftalt unter bem
Seite. So oft Wie möglidj fudjte ieft unter bem Sorwanb
bon ©efeftäften meiner Sefretärftellen ©rünbe, um midft
auf Sage ftin aus bem Sager gu entfernen, unb naeft

König gu berjenigen gu BegeBen, beren ©efelifdjaft mir
jegt üBer alle anberen ©enüffe gieng. So Wie eftebem
mit Waftrer SBeftmutft, fo faft idft jegt freubig bem SlBgug

entgegen, ber bann am ©nbe ber gWeiten SBodfte erfolgte.
Unter ben ©reigniffen beS folgenben SaftreS 1805

feftwebt mir BefonberS baS im Slprill ftattgefunbene
fetterlidfte SeieftenbegängniS |jerrn Sdjultfteißen Steigers

in ©rinnerang. Sefantlidft ftatte ber tiefe ©ram
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der Landammann von Wattenwyl durch Länge und
Weitschweifigkeit aus. Jedermann sah dem Ende der
Feyerlichkeit mit größerer Ungeduld entgegen, als vorher
deren Anfang.

Jm August dieses Jahres ward ich beorderet, einem
Artilleriecamp auf dem Wylerfeld beyzuwohnen. Allein
jezt hatte sich meine ehemalige Leidenschaft für das
Militärwesen gänzlich abgekühlt, und in einen beynahe
verklärten Widerwillen dagegen verwandelt. Dasselbe
kam mir je länger je mehr als ein Puppenspiel der
Regierungen vor, wozu auch die nun eingeführte Uni>
form mit ellenhohen Federbüschen, knappen Röken,
dagegen reichlich mit Goldschnüren besezten Hosen,
vieles beytrugen. Jm Camp selbst fand ich nur noch
wenige Spuren der alten traulichen Fröhlichkeit. Wir
waren alle um 7 Jahre älter, und durch die seither er»

lebten Schiksale ernster geworden. Viele ehemalige
Freunde fehlten, — die übrig gebliebenen waren aus
frohen lustigen Jünglingen, in geseztere Männer um>
gewandelt. Unser Oberst von Luternau, sonst ein guter
Mann, hielt strenger auf ernster militärischer Ordnung,
als unsere ehemaligen Obersten. So wie ich also vormahls
diese frohen Camps als einen meiner vesten Lebens»
genüsse betrachtet hatte, so widrig und lästig fiel mir
jezt der mir sonst so angenehme Aufenthalt unter dem
Zelte. So oft wie möglich suchte ich unter dem Vorwand
von Geschäften meiner Sekretärstellen Gründe, um mich
auf Tage hin aus dem Lager zu entfernen, und nach
Köniz zu derjenigen zu begeben, deren Gesellschaft mir
jezt über alle anderen Genüsse gieng. So wie ehedem
mit wahrer Wehmuth, so sah ich zezt freudig dem Abzug
entgegen, der dann an, Ende der zweiten Woche erfolgte.

Unter den Ereignissen des folgenden Jahres 1805
schwebt mir besonders das im Aprill stattgefundene
feyerliche Leichenbegängnis Herm Schultheißen Stei>
gers in Erinnerung. Bekantlich hatte der tiefe Gram
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über bie bureft bie SBiebereinnaftme SüricftS burdj bie
grangofen im §erbftmonat 1799 nun gang gerftörte
Hoffnung auf Sefrermng beS SaterlanbS, nebft ber SIRüft-

feligfeit einer feftnellett unb gefaftrbollen gtacftt bon ba

um ber ©efangenfeftaft gu entgeften, bie Kräfte beS

bereits ftödftft geBrecftlicften ©reifen bollenbs fo erfd)öpft,
baß er fdjon im ßftriftmonat barauf gu SlugSburg fein
berbienftbolleS SeBen geenbet ftatte. Segt ftatte bie
SRegierung bie UBenefte beS ftodjberbicnten SDtanneS bureft
eigene Slbgeorbnete allba aBftoftlen laffen, um folefte

gum SeWeiS ber allgemeinen Sereftrang beS Seligen
in beffen Saterftabt fetjerüd) gu Beftatten. äußerft er-
greifenb War befonberS ber ©inbruf, als jegt am SRadj-

mittag beS 16ten SlprillS ber SrauerWagen mit bem
Sarg, befpannt mit fedftS mit fdjwargen Sefen be-

ftangenen Sferben, umgeben bon alten ©eriefttsweibeln
in rotft unb fdjwargen SöJänteln, unb gefolgt oon meft-
reren Srauerfutfeften, in benen fieft bie SDJitglieber beS

StaatSratftS, beS Kleinen SRqtftS, unb beS StabtratftS
befanben, begleitet bon ben Ubeneuteren nnb Säufem
in ber StanbeSfarBe, — oBen am Stargauerftalben er-
fdjien, unb nun unter bem ©eläute aller ©loden burdft
bie ©äffen beS bidjt gebrängten SolfS in bie Stabt ein-
gog. Sowie ber SrauerWagen mit bem Sarge erfeftien,
entblößten fidft, wie bon einem Sauberfcfttage alle
Jpäupter. Siefe SRüftrang mit einem unberlennbaren
SluSbrttf ftofter Stdjtung unb Sereftrang fpraeft auS alten
©efidjtera: SBenige Slugen BlieBen trafen. SllleS trag
baS ©epräge weftmütftiger ©emütftSerfcftütterung. So
ging ber Sug gum SRatftftauS. £>ier Warb ber Sarg auf ein
©erüfte bor bem Sftrone niebergefegt, bon bem ber
Serewigte fo oft SBorte ber Kraft unb SBürbe gefprodften.
Sie SRaeftt ftinburd) ftielten SIRitglieber beS SRatftS SBaefte.—

grüft am folgenben SIRorgen Würbe berfelbe auf baS

©efellfeftaftftauS beS Serftorbenen gu ObergerWeren ge-
Bracftt, Wo nun um 10 Uftr baS eigentlicfte Seidftenbegäng«
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über die durch die Wiedereinnahme Zürichs durch die
Franzosen im Herbstmonat 1799 nun ganz zerstörte
Hoffnung auf Besreyung des Vaterlands, nebst der Müh»
seligkeit einer schnellen und gefahrvollen Flucht von da

um der Gefangenschaft zu entgehen, die Kräfte des
bereits höchst gebrechlichen Greisen vollends so erschöpft,
daß er schon im Christmonat darauf zu Augsburg sein
verdienstvolles Leben geendet hatte. Jezt hatte die Re»

gierung die Uberreste des hochverdienten Mannes durch
eigene Abgeordnete allda abhohlen lassen, um solche

zum Beweis der allgemeinen Verehrung des Seligen
in dessen Vaterstadt feyerlich zu bestatten. Äußerst er»

greifend war besonders der Eindruk, als jezt am Nach»

mittag des löten Aprills der Trauerwagen mit dem
Sarg, bespannt mit sechs mit schwarzen Deren be>

Hangenen Pferden, umgeben von allen Gerichtsweibeln
in roth und schwarzen Mänteln, und gefolgt von meh>

reren Trauerkutschen, in denen sich die Mitglieder des

Staatsraths, des Kleinen Raths, und des Stadtraths
befanden, begleitet von den Überreuteren und Läufern
in der Standesfarbe, — oben am Aargauerstalden er»
schien, und nun unter dem Geläute aller Glocken durch
die Gassen des dicht gedrängten Volks in die Stadt ein»

zog. Sowie der Trauerwagen mit dem Sarge erschien,
entblößten sich, wie von einem Zauberschlage alle
Häupter. Tiefe Rühmng mit einem unverkennbaren
Ausdruk hoher Achtung und Verehmng sprach aus allen
Gesichtern: Wenige Augen blieben troken. Alles tmg
das Gepräge wehmüthiger Gemüthserschütterung. So
ging der Zug zum Rathhaus. Hier ward der Sarg auf ein
Gerüste vor dcm Throne niedergesezt, von dem der
Verewigte so oft Worte der Kraft und Würde gesprochen.
Die Nacht hindurch hielten Mitglieder des Raths Wache.—
Früh am folgenden Morgen wurde derselbe auf das
Gesellschafthaus des Verstorbenen zu Obergerweren ge»

bracht, wo nun um 10 Uhr das eigentliche Leichenbegäng»
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niß Begann. SRacftbem, üblidftem ©ebraudfte naeft, bie
nädjften Serwanbten baS Seib abgenommen, fegte fidt)

ber Sug naeft ber Kirefte in Sewegung. Soran bie
StanbeSbebienten SBeibet unb Säufer, in ber StanbeS-
färbe, bann bie jungen Seftulfnaben in iftren grünen
Uniformen. §inter biefen ber Sarg, getragen bon fedfts-
geftn jungen Semem, in tiefen Srauerfleibem, unb
umgeben bon Offizieren. SemfelBen folgten guerft bie

nädjften Serwanbten, fobann ber Kleine unb ©roße
KantonSratft, bie Seftörben, ber Stabtratft, bie ©eiftlicft-
feit, baS DffigierScorpS mit gloren um ben Slrnt unb
Segengefäß, bie gange Surgerfdjaft, unb eine SIRenge

angefeftener Sanbleute; in allem woftl Bett 900 SIRann.
SIRit Unwillen erBIidte man maneften $eudftler in biefem
©eleite, ber nodft bor wenig Saftren bett jegt fo gefetjerten
SIRann geläftert unb gefcftmäftt ftatte. So gieng ber Sug
unter bem ©eläut aller ©lofen, fonft in ferjerliefter
Stille — langfam bie borbere ©aß ftinunter, bie Kircft-
gaffe ftinauf, burdj baS große Sorta! in bie Kirefte, mo
Sebem fein Slag angewiefen warb. Ser Sarg Würbe
auf ein bett beut Saufftein errieftteteS, mit mädjtigen
brennenben SBadjSfergen umgebenes ©erüfte geftellt,
Wobett eine fefterliefte Srauermufif erfdjoll. Sliun beftteg
ber Oberfte Sefan Stft bie Kangel, um bie Seicftenrebe

gu ftatten. Siefer aber, ein fonft feftr geleftrter, Berebter,
gewanbter unb weltfluger SIRann, allein bem berewigten
Seftultfteiffen wegen Serfcftiebenfteit iftrer politifeften
©runbfäfee abftolb, bradjte jegt bureft feine SRebe einen

argen SIRißton in bie fonft fo rüftrenbe getter. SRieftt

Bloß fpradj er fo leife, baß iftn faum bie SRädftftfteftenben
berftunben, fonbern gugleicft audft fo Weitfeftweifig über
eine Stunbe lang, baß biele aus Ungebult bie Kirefte ber-
ließen; Wobett. er aueft über bie glängenbften ©igen-
fdtjaften unb Serbienfte beS ©efetterten fo leieftt oftne
SBärme nodft SRacftbraf Weggieng, baß alle Sereftrer beS

großen Sdftultfteiffen über biefe fo gang ben Stempel
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niß begann. Nachdem, üblichem Gebrauche nach, die
nächsten Verwandten das Leid abgenommen, sezte sich

der Zug nach der Kirche in Bewegung. Voran die
Standesbedienten Weibel und Läufer, in der Standes»
färbe, dann die jungen Schulknaben in ihren grünen
Uniformen. Hinter diesen der Sarg, getragen von sechs»

zehn jungen Bernern, in tiefen Trauerkleidern, und
umgeben von Offizieren. Demselben folgten zuerst die
nächsten Verwandten, sodann der Kleine und Große
Kantonsrath, die Behörden, der Stadtrath, die Geistlich»

Kit, das Offizierscorps mit Floren um den Arm und
Degengefäß, die ganze Burgerschaft, und eine Menge
angesehener Landleute; in allem wohl bey 900 Mann.
Mit Unwillen erblickte man manchen Heuchler in diesem
Geleite, der noch vor wenig Jahren den jezt so gefeyerten
Mann gelästert und geschmäht hatte. So gieng der Zug
unter dem Geläut aller Gloken, sonst in feyerlicher
Stille — langsam die vordere Gaß hinunter, die Kirch»
gasse hinauf, durch das große Portal in die Kirche, wo
Jedem sein Plaz angewiesen ward. Der Sarg wurde
auf ein bey dem Taufstein errichtetes, mit mächtigen
brennenden Wachskerzen umgebenes Gerüste gestellt,
wobey eine feyerliche Trauermusik erscholl. Nun bestieg
der Oberste Dekan Ith die Kanzel, um die Leichenrede

zu halten. Dieser aber, ein sonst sehr gelehrter, beredter,
gewandter und weltkluger Mann, allein dem verewigten
Schultheissen wegen Verschiedenheit ihrer politischen
Grundsätze abhold, brachte jezt durch seine Rede einen

argen Mißton in die sonst so rührende Feyer. Nicht
bloß sprach er so leise, daß ihn kaum die Nächststehenden
verstunden, sondern zugleich auch so weitschweifig über
eine Stunde lang, daß viele aus Ungedult die Kirche ver»

ließen; wobey er auch über die glänzendsten Eigen»
schaften und Verdienste des Gefeyerten so leicht ohne
Wärme noch Nachdruk weggieng, daß alle Verehrer des

großen Schultheissen über diese so ganz den Stempel
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einer beftetlten unb begaftlten Soßrebe tragenbe SRebe

bitter geärgeret Würben, unb lauter Säbel bon allen
Seiten fid) erftob. SIlS er enblicft gefeftloffen, würbe ber
Sarg unter abermaftliger Srauermufif in eine ©ruft
neben bem Sftor berfentt, über weldfte fidj nun eine

Safel mit ber Snfd)rift gu ©ftren beS Unbergeßlidjen
erftebt. — Slm folgenben SJRorgen Würbe fobann aueft bie
Seid)e ber bor Kurgem ebenfalls berftorbenen ©attin
beSfelben, allein gang in ber Stille, in baS näntliefte ©e-
WöIBe Bettgefegt, unb foldjeS bann forgfältig bermanert.

Sm September biefeS SaftrS Warb idj Bcorberet,
Wieberum einem Slrtillerie ÜBungSlager auf bem
SBt)lerfelbe bettguwoftnen. Sludj jegt War mein, unb
noeft tttancfteS Slnberen Serlangen naeft biefem Seitber-
treib, ben Wie eftemafttS unter unfere Beften SebenS«

genüffe gäftlten, feftr gering, unb bie SBirflid)feit ent«

fprad) gang unferer mäßigen ©rwartung ber unferer
bort ftanenben Sinft unb Sergnügen. Sn Slbwefenfteit
beS mit meftrerenOffigieren fid) betj ben gu Seftauptung
ber Sd)Weigerifd)en SReutralität in betn bon neuem aus-
geBrodienen Kriege gwifeften granfreidj unb Oefteneicft,
an ber beutfeften ©ränge aufgehellten ©ibgenöffifeften
Slrmee Befinbenben DBerft bon Suternau füftrte ber fonft
allgemein gefdjägte DBerft §erBort ben Sefeftl. SDtan

follte eine bon betn SüRajor Kodft entworfene Snftruftion
für bie SibifionSmattöber einüben. Slllein biefe ergeigte
fidft fo fünfttieft, unb in iftrer StaWenbung unferen müt-
tärifeften Kentniffen unb gäftigfeiten fo Wenig angetneffen,
bah naeft Mtägiger ©inübung fein etagiger Offigier im
Stanbe War, naeft biefer Sorfdjrift bie Sewegungen
einer Satterie gu fontmanbieren. So wie man atfo
eftemaftlS ber Stunbe beS StufBrudjS unb ber Srennung
bon mandjem trauten SBaffengefärtften mit Srauer unb
SBeftmutft entgegengefeften ftatte, fo erwarteten wir —
unb befonberS idy, jegt bie Stunbe, mo idj bon biefem
jegt alles Slngieftenbe für mid) berlorenen Stafentftalt
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einer bestellten und bezahlten Lobrede tragende Rede
bitter geärgeret wurden, und lauter Tadel von allen
Seiten sich erhob. Als er endlich geschlossen, wurde der
Sarg unter abermahliger Trauermusik in eine Gruft
neben dem Chor versenkt, über welche sich nun eine

Tafel mit der Inschrift zu Ehren des Unvergeßlichen
erhebt. — Am folgenden Morgen wnrde sodann auch die

Leiche der vor Kurzem ebenfalls verstorbenen Gattin
desselben, allein ganz in der Stille, in das nämliche Ge»
wölbe beygesezt, nnd solches dann sorgfältig vermauert.

Jm September dieses Jahrs ward ich beorderet,
wiederum einem Artillerie Ubungslager auf dem
Wylerfelde beyzuwohnen. Auch jezt war mein, und
noch manches Anderen Verlangen nach diesem Zeitver-
treib, den wie ehemahls unter unsere besten Lebens-
genüsse zählten, sehr gering, und die Wirklichkeit
entsprach ganz unserer mäßigen Erwartung der unserer
dort harrenden Lust und Vergnügen. Jn Abwesenheit
des mit mehrereuOffizieren sich bey den zu Behauptung
der Schweizerischen Neutralität in dem von neuem
ausgebrochenen Kriege zwischen Frankreich und Oesterreich,
an der deutschen Gränze aufgestellten Eidgenössischen
Armee befindenden Oberst von Luternau führte der sonst

allgemein geschäzte Oberst Herbort den Befehl. Man
sollte eine von dem Major Koch entworfene Instruktion
für die Divisionsmanöver einüben. Allein diese erzeigte
sich so künstlich, und in ihrer Anwendung unseren
militärischen Kentnissen und Fähigkeiten so wenig angemessen,
daß nach 14tägiger Einübung kein einziger Offizier im
Stande war, nach dieser Vorschrift die Bewegungen
einer Batterie zu kommandieren. So wie man also
ehemahls der Stunde des Aufbruchs und der Trennung
von manchem trauten Waffengefärthen niit Trauer und
Wehmuth entgegengesehen hatte, so erwarteten wir —
und besonders ich, jezt die Stunde, wo ich von diesem
jezt alles Anziehende fiir mich verlorenen Aufenthalt
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unter ben luftigen ©egelten, wieber in meine fülle
£jetatatft gurüfleftren fonnte, mit Waftrer Ungebult.

SoWoftI bie Seränberung meiner ftäuSlieften unb
SeBenSberftältniffe, als anbere äußere Umftänbe, bie be-

ftänbigen Steuerungen unb Seränberung ber befteftenben
Orbnungen unb ber foftbaren Uniform, fo wie bie SIB-

naftm unb ber Serfall beS fonft eftemaftlS baS Slrtillerie-
corps bor allen anbrern auSgeidftnenben ©eifteS ber
©intradjt unb freunblidjen SeraeftmenS unter allen
Offigteren ftatten wie fefton oben erwäftnt meine früftere
fo leibenfdjaftlidfte SReigung für baS SIRilitärWefen in
einen entfdjiebenen SBiberwillen bagegen umgewanbelt.
SollenbS aber fonnte id) nur mit Kummer unb banger
Sorge ber Serlegenfteiten unb Seiben gebenfen, Womit
jegt eine ©arnifon ober gar ein gelbgttg meinen Seutel
unb audj mein £jerg bebroften müßten. Siefe Se-
traefttangen beWogen mid), geftügt auf bie Unberträglidft-
feit meiner ßibilftellen mit militärifdjen ©efeftäften, im
Slprill beS SaftreS 1806 um meine ©ntlaffung bon meiner
^auptmannSftelle nadjgufudjen. — Ser Sanbammann
bon SBattenWttl, beft feiner überwiegenben Sorliebe für
baS SIRilitär naftm gwar mein ©efueft feftr ungnäbig auf;
Snbeffen fanb ber Staatsrat!) boeft meine ©rünbe unb
Serftättniffe bon folefter SRüdficftt berbienenber Slrt,
baß auf beffen ©mpfeftlung ber Kleine SRatft mir bie
berlangte ©ntlaffung baftin in ©naben gewäftrte, baß
ieft bureft bie SIRilitär ©ommiffion ein Srebet eines
Capitaine surnumeraire ä la suite du Corps erftalten
folle, WaS midj als Sefrettung bon bem wirfücften
Sienft, oftne mieft gang aus bem mir nodft immer wertften
©orpS — gu entfernen, bollfommen Befriebigte.

Sin ben traulieften freünbfdjaftlidjen ©elagen ftatte
fidft mein eftemaftliger ©efcftmal erftalten. Selten feftlte
ieft an einem foldjen, BefonberS wenn im Saufe beS Sommers

bie jegt auf iftren Sanbfigen gerftreuten SIRitglieber
beS SRaufleiftS, bon ben Stäbtera mit bem feftergftaften
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unter den lustigen Gezeiten, wieder in meine stille
Heimath zurüttehren konnte, mit wahrer Ungedult.

Sowohl die Veränderung meiner häuslichen und
Lebensverhältnisse, als andere äußere Umstände, die be»

ständigen Neuerungen und Veränderung der bestehenden
Ordnungen und der kostbaren Uniform, so wie die Ab»

nahm und der Verfall des sonst ehemahls das Artillerie»
corps vor allen andrem auszeichnenden Geistes der
Eintracht und fteundlichen Vemehmens unter allen
Offizieren hatten wie schon oben erwähnt meine frühere
so leidenschaftliche Neigung für das Militärwesen in
einen entschiedenen Widerwillen dagegen umgewandelt.
Vollends aber konnte ich nur mit Kummer und banger
Sorge der Verlegenheiten und Leiden gedenken, womit
jezt eine Garnison oder gar ein Feldzug meinen Beutel
und auch mein Herz bedrohen müßten. Diese Be»
trachtungen bewogen mich, gestüzt auf die Unverträglich»
keit meiner Civilstellen mit militärischen Geschäften, im
Aprill des Jahres 1806 um meine Entlassung von meiner
Hauptmannsstelle nachzusuchen. — Der Landammann
von Wattenwyl, bey seiner überwiegenden Vorliebe für
das Militär nahm zwar mein Gesuch sehr ungnädig auf;
Indessen fand der Staatsrath doch meine Gründe und
Verhälwisse von solcher Rücksicht verdienender Art,
daß auf dessen Empfehlung der Kleine Rath mir die
verlangte Entlassung dahin in Gnaden gewährte, daß
ich durch die Militär Commission ein Brevet eines
Oapitaws surnuméraire à I«, suits cku Oorps erhalten
solle, was mich als Besreyung von dem wirklichen
Dienst, ohne mich ganz aus dem mir noch immer werthen
Corps — zu entfernen, vollkommen befriedigte.

An den traulichen freundschaftlichen Gelagen hatte
sich mein ehemahliger Geschmak erhalten. Selten fehlte
ich an einem solchen, besonders wenn im Laufe des Som»
mers die jezt auf ihren Landfizen zerstreuten Mitglieder
des Raukleists, von den Städtern mit dem scherzhaften
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SRaftmen „§erbäpfelbauren" begeieftnet, gu einem trauten
SIRittagmaftle, gewöftnlidft ta Slllmenbingen, fidj
bereinigten. Sort erfdjienen fobann bie ©ebrüber Karl bon
SBattenWttl, bon Selp, Sllbreeftt bon SBattenWttl, bon
Sießbaeft, grig bon SBerbt, bon Soffen, griebrid) Sfdjarner

bon Kerfag, SRubolf bon ©rladj, bon SBicfttradj,
Subwig Siegt) bon SlRüftleborf, Subwig bon Suren, bom
Seibenberg, Slnton bon ©rafenrieb, SllBredjtSmftoof unb
Karl SBurftenBerger, bon SIRurtt, Subwig gifefter, bon
Sellebüe, ©rnanuel Sinner bon ber Sannen, Subwig
Sturler bom ©raben, Sllbreeftt Steiger bon ber Säeftlen,
idft bon König fter. groft ber unter Sang unb ©läfer-
flattg Wieber erneuerten jugenblidjen trauten greunb-
fdjaftsbanbe feftrte Seber SIBenbS wieber nad) Saufe gurüf.

Su ©nbe biefeS SaftreS warb mir fowoftl als ein
SeWeiS ber Sufriebenfteit meiner Oberen mit meinen
Seiftungen, als in Serüffidjtigung ber Sermeftrang
metner SIrBeiten burdft güftrung einer gu Slufnaftm unb
Serbefferung beS SanbfftulWefenS beftimmten ©äffe bon
einigen taufenb granfen, meine Sefolbung als Sefretär
beS KireftenratftS auf S. 500 erftöftt. — Slucft würbe ber Bis-
fterige Sräfibent biefer Seftörbe, ber SRatftSften griebricft
greubenrerjeft, ein äußerft gutmütftiger, freunblicfter
Scann, ber aud) als ein bertrauter greunb meines fei.
SaterS midj immer mit außerorbentlicfter Suborfommen-
fteit unb ©üte Beftanbeft ftatte, an bie Stelle beS auf fein
wieberftoftlteS Segeftren beS ScftuItftetffenamtS ent-
laffenen bon SIRülinen gu biefer SBürbe gewäftlt, worauf
er baS Sräfibium beS KirdjenratftS nieberlegte, welefteS

nun ber Sllt Sdjultfteiß bon SIRülinen erftielt. S<ft oet-
loftr babet) in meinen Serftältniffen infoweit niefttS,
benn aueft beffen Seneftmen gegen midft blieb ftätS
feiner betonten unb gefälligen unb Woftlwollenben
SenfungSart angemeffen: SRur feine meftrere Sftätig-
feit unb ©ifer Bemerfte ieft an ber Sermeftrang meinet
Slrbeiten.
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Nahmen „Herdäpfelbauren" bezeichnet, zu einem trauten
Mittagmahle, gewöhnlich in Allmendingen, sich ver»

einigten. Dort erschienen sodann die Gebrüder Karl von
Wattenwyl, von Belp, Albrecht von Wattenwyl, von
Dießbach, Friz von Werdt, von Toffen, Friedrich Tschar»

ner von Kersaz, Rudolf von Erlach, von Wichtrach,
Ludwig Diezy von Mühledorf, Ludwig von Büren, vom
Seidenberg, Anton von Grafenried, Albrecht Jmhoof und
Karl Wurstenberger, von Mury, Ludwig Fischer, von
Bellevüe, Emanuel Sinner von der Tannen, Ludwig
Stürler vom Graben, Albrecht Steiger von der Büchten,
ich von Köniz her. Froh der unter Sang und Gläser»
klang wieder erneuerten jugendlichen trauten Freund»
schaftsbande kehrte Jeder Abends wieder nach Hause zurük.

Zu Ende dieses Jahres ward mir sowohl als ein
Beweis der Zufriedenheit meiner Oberen mit meinen
Leistungen, als in Berüksichtigung der Vermehrung
meiner Arbeiten durch Führung einer zu Aufnahm und
Verbesserung des Landschulwesens bestimmten Casse von
einigen tausend Franken, meine Besoldung als Sekretär
des Kirchenraths auf L. 500 erhöht. — Auch wurde der bis»

herige Präsident dieser Behörde, der Rathsherr Friedrich
Freudenreych, ein äußerst gutmüthiger, freundlicher
Mann, der auch als ein vertrauter Freund meines fel.
Vaters mich immer mit außerordentlicher Zuvorkommen»
heit und Güte behandelt hatte, an die Stelle des auf sein
wiederhohltes Begehren des Schultheissenamts eut»
lassenen von Mülinen zu dieser Würde gewählt, worauf
er das Präsidium des Kirchenraths niederlegte, welches
nun der Alt Schultheiß von Mülinen erhielt. Ich ver»
lohr dabey in meinen Verhältnissen insoweit nichts,
denn auch dessen Benehmen gegen mich blieb stäts
seiner bekanten und gefälligen und wohlwollenden
Denkungsart angemessen: Nur seine mehrere Thätig»
keit und Eifer bemerkte ich an der Vermehmng meiner
Arbeiten.
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©inen tiefen fdjmerglidjen ©inbruf ftatte ber im
$erbft biefeS äußerft regnerifcften SaftreS fidft ereignete
Sergfturg bon ©olbau erweft, beffen Seftaben bie erften
SRadftritftten noeft ungefteuer bergrößert ftatten. SIReftrere
Semer gamilien, bon SBattenwaftl, SIRat), bon Sieß-
bad), Steiger, Senner Würben baburcft in Srauer ber-
fegt. Slucft idft ftatte einen wertften greunb, ben Slrtillerie-
ftauptmann SRubolf bon Senner bon König, babet) ber«
loftren. — * *

gamtlicnberftäftniffc.
Sie SBerBung beS Semer SatrigierS um bie fdftöne

Scftwttgerin ftatte enblidj gum Sawort ber lefeteren ge-
füftrt. Socft Waren bamit noeft nieftt alle Sd)Wierigfeiten,
bie fidft ber §eirat entgegenftellten, überWunben. Stettier
fdjrieb barüber gu Seginn beS SaftreS 1804 folgenbeS:
„SaS SIRorgettrotft meines SebenSglüfS fdjiett mir nun
fteller gu ftraftlen als lange nieftt meftr. dlod) fliegen je-
boeft trü&e Sünfte unb SReBel bor bemfelBen auf, bie mir
nodft nieftt geftatteten, midj gang ber froften Hoffnung
gu überlaffen, baS auffteigenbe SaftreSgeftirn Würbe aueft
mir bie ©lüfsfonne fetjn, in beren milbem ©lang ieft
baS Siel meiner SBünfcfte eneieften unb gum Sefig meiner
angebeteten Stofa gelangen möge. SRoeft immer faft idft

©ewitterftürme broften, bie mein Scftifflein Wieber bon
ber erfeftnten Sudftt beS raftigen füllen ©fteglüfs ftinweg
aufs neue inS unftäte SIReer ftinauS treiBen würben."

SRodft war bie Sufümmung beS SalgbireftorS Steiger,
bei bem bie ©eliebte woftnte, nieftt eneieftt, aber biefer,
feine ©emaftlin unb bie SJRutter Süfe erflärten, fid) nieftt
meftr in bie Slngelegenfteit mifdften gu Wollen unb alles
SRofa gu überlaffen. Ser Onfel, att Sanbfdjreiber Ulricft
in Sugern, wieberftolte auf eine Slnfrage StettlerS ftin
feine Sebenfen, erteilte aber feinen befümmten StBfcftlag.
Set fürge Sinn feines SdftreiBenS War: „Wenn bte

gräulein SRidftte unb ieft entfdftloffen feien, einen bummen

— 107 —

Einen tiefen schmerzlichen Eindruk hatte der im
Herbst dieses äußerst regnerischen Jahres sich ereignete
Bergsturz von Goldau erwekt, dessen Schaden die ersten
Nachrichten noch ungeheuer vergrößert hatten. Mehrere
Berner Familien, von Wattenwayl, May, von Dieß»
bach, Steiger, Jenner wurden dadurch in Trauer ver»
sezt. Auch ich hatte einen werthen Freund, den Artillerie»
Hauptmann Rudolf von Jenner von Köniz, dabey ver»
lohren. — * s *

Familienverhältnisse.
Die Werbung des Berner Patriziers um die schöne

Schwyzerin hatte endlich zum Jawort der letzteren ge»

führt. Doch waren damit noch nicht alle Schwierigkeiten,
die sich der Heirat entgegenstellten, überwunden. Stettler
schrieb darüber zu Beginn des Jahres 1804 folgendes:
„Das Morgenroth meines Lebensglüks schien mir nun
Heller zu strahlen als lange nicht mehr. Noch stiegen je»
doch trübe Dünste und Nebel vor demselben auf, die mir
noch nicht gestatteten, mich ganz der frohen Hoffnung
zu überlassen, das aufsteigende Jahresgestirn würde auch
mir die Glükssonne seyn, in deren mildem Glanz ich
das Ziel meiner Wünsche erreichen und zum Besiz meiner
angebeteten Rosa gelangen möge. Noch immer sah ich

Gewitterstürme drohen, die mein Schifflein wieder von
der ersehnten Bucht des ruhigen stillen Eheglüks hinweg
aufs neue ins unstäte Meer hinaus treiben würden."

Noch war die Zustimmung des Salzdirektors Steiger,
bei dem die Geliebte wohnte, nicht erreicht, aber dieser,
seine Gemahlin und die Mutter Jütz erklärten, sich nicht
mehr in die Angelegenheit mischen zu wollen und alles
Rosa zu überlassen. Der Onkel, alt Landschreiber Ulrich
in Luzern, wiederholte auf eine Anfrage Stettlers hin
seine Bedenken, erteilte aber keinen bestimmten Abschlag..
Der kurze Sinn seines Schreibens war: „wenn die

Fräulein Nichte und ich entschlossen seien, einen dummen
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